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Dasg III. . Capitel .

0

Grund - Regeln der vornehmſten Linien an ei . M
ner Veſtung . MNNN

Von dles Defens - Tinie .

Men bedienet ſich dreyerley Arten des Schieg - Gevy/ehrs , demÜbergang uͤber den Graben vor der Face von der Scite zu ver - 6000kindern , nemlich Canonen , Muſqueten und Cartetſchen . Die er - NNſten thua ihre Würckung vollkommen „ Wann auch die Defens -Linie 80 . Ruthen lang Wͤre , an ſtatt daß die Muſqueten nicht Wei .ter langen , als auf das höchſte auf 60 . Kuthen ; es müſte dann MNNN Nfeyn , daſ ſich beherzte Soldaten der Doppel - Hacken oder anderer Ngroſſer Muſqueten bedieneten . Aber mit den Cartetſchen ( oder WHagel- Büchſen ) kan man nicht ùber 20 . Ruthen Weit ſchieſen ,zum vVenigſten werden ſie zu ſehr 2crſtreuet daraus folget , daſ 0eine jede Art von Schieſß Gewehr mit guten Recht ihre eigene Flan-
que haben follte ; aher ich Weiß nichteinen Ingenieur , ausgenom .men den KRIMPLER und BORGSDOKEE , welcher auf die dritteedacht hàtte , ob ſchon Herrn COEHORNS Achteck einigermaſ - =len darzu gerechnet vVerden kan . In Anſehung der 2Weν erſten MN

NArten des Gewehrs hat man ſich ordentlich nur einer Flanque he . Jdienet , indem die Defens - Linie nicht mehr als 70. Ruthen laog iſt⸗ 0 1Velehes ſich gar wohl thun laſſet , /enn man ſich nur nicht der or - NNJdentlichen , ſondern der inwendig gezogenen , Muſqueten hedie -
3net . Aber Herr VAIIBAN machét ès noch beſſer , indem er ſeine Ferſte Flanque auf eine Defens · Linie von 70 . Ruthen ſezet , damit

man ſich derſelben auch zu den Muſqueten bedienen könne , unddie an der Fauſſebraye auf eine Defens Linie von 57 . Ruthen .

§. 2 .

Von desn Face .

Wioil dieſe Linie heute 2u Tag angegriffen wird , und es un -ſtreitig fur den Feind ein groſſer Vortheil iſt , Wann er eine breite
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128 Der rechte Vaubas

Gelſichts - Linie angreiffen kan : ſo ſollte man mĩt billigen Recht die

Regel machen , daßb die kleinſten Facen die beſten Waren . Auf der

andern Seite kan man nicht laugnen , daß die Facen einer Veſtung
die beſte Gegen - Batterie iſt , des Feindes ſeine auf dem Feld einzu -

ſchieſen : in dieſer Abſicht vàren die gröſten Facen die beſten , um

ſo viel mehr , weil dadurch der Kaum in den Bollvercken gröſſer
Wird , welcher hingegen durch die kleinen Facen gar ſehr verrin -

gert wird . Ubrigens kan man dieſen Vortheil des Feinds , eine

lange Face leicht anzugreiffen , leicht durch andere Mittel zu nich -

te m̃achen , nemlich wenn ſich die Auſſenwercke auf dieſe Art ma -

chen laſſen , Welche Herr COEHON in der ſchõnen Veſtung Bre -

da angebracht hat , ſo daſti man von dar aus über die nàchſte Poly -

gon hinſchieſen und den Feind dadurch nöthigen kan , den Plaz

nicht anderſt , als unten gegen die Flanque zu , anzugreiffen . Autf

dieſe Art iſt es beſſer groſle Lacen au machen , als Kleine : Uater -

deſſen ſind die Facen von 25 . biß 27 . Ruthen , als vVie des Herrn

VAUBANs ſeine , im Stand eine Gegen - Batterie zu machen , Wel⸗

che ſtarck genug iſt , vornehmlich WVenn ſie mit einer erhabenen

Fauſſebraye verſehen ſind , Mie in der neuen Veſtung zu Dresden .

Deswegen halten Wir uns mit Recht an das beſagte Mas des Au -

toris .
§. 3.

Von des Flanque .

Dieſe Linĩie hat denen Ingenĩeurs allezeit viele Mühe gemacht ,
aber es Wuͤre zu lang , ihre Meinungen hier zu erzehlen : Deswe⸗

gen Verde ich mich begnügen , in vvenig Zeilen zu ſagen , Was in

Anſehung der Flanquen zu beobachten iſt . Es iſt hier vornehm .

lich die Frage von z2WWn Stücken , Wie man die Flanquen groſi

genug machen ſoll ; und Vie man ſie mache , daſß ſie ſtarck genug

ſeyen ? eine einfache Flanque kan niemahls ſo gros gemachet wer -

den , als es nõthig iſt : deswyegen moß man noch eine dabey ma -

chen , die ganz nĩedrig iſt . Damit aber dieſe nicht mit Erde an .

gefüllet werde , die durch die Gewalt des feindlichen Geſchuͤzes

von oben herab fallet , und durch die Bomben nicht allzuſehr be. -

ſchweret Werde , ſo iſt es unumgànglich nothwvendig , ſie von der

hohen Flanque mercklich zu entfernen , auch wWohl durch einen

Graben davon abzuſondern : Dieſe beeden Flanquen find , 156
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ſie alle beede einander der Groſſe nach gleich ſind , gros genug fuͤr
die gegen ùͤber ſtehende Face . Ulbrigens iſt zu mercken , daß man
eine Flanque dadurch im gerinſten nicht vergroͤſſert , wenn man ſie
krůmmet oder bricht , es geſchehe auch auf Welche Art es Wolle .

Man hat vielerley Arten oder Mittel eine Flanque ſtarck au
machen . Erſtlich ſind alle Ingenieurs hierinnen einig , daß es dien -
lich ſeye , ein Stũck von der Flanque einwarts in das Bollwerck hiu -
ein zurùck zu zichen , und es mit einem andern Stück , welches man
Orillon nennet , zu bedecken . Darnach traget au der Stàrcke der

Flanque nicht Menig bey , daß man ſie in keiner geraden Linie ,
ſondern eckig oder rund mache , damit , Wann die feindliche Bat -
terie gerad auf eines von dieſen Stũcken gerichtet Wird , ſie die
uͤbrigen nicht anderſt als ſchief berùhren konne . Zum dritten iſt

es gut , daßb die Flanque nicht durchgehends einerley Höhe habe ,
ſondern daß ſie an den Schulter - Winckeln höher ſeye , und dar -
nach je mehr und mehr , biß an die Courtine hin , ablauffe . Was
hier an dem Profil in Anſehung der Stàreke von der Flanque Zzu be -
obachten iſt , davon wird im V . Capitel geredet Verden .

Das IV , Capitel .
Von den Auſſen - Werckern .

§. I .

ꝗ—
Arten Wercker köͤnnen mĩt Recht in noͤthĩige und in Noth-

Woercker cingetheilet verden . Die erſten muſſen unumgäng -
lich in einer guten und vollsommenen Veſtung zu finden feyn ʒ
Dieſe aber hat man nur im Fall der Noth zu machen , 2 E die Feh -

ler des Erdreichs au verbeſſern , die Hòhen und andere vortheilhaff
te Plàze dem Feind wegꝛuſchnappen , oder in irregulàren Veſtungen
eine Polygon ſo veſt , als die andere , zu machen .

5§. 2
Die nöthigen Wercker ſind vornehmlich die Ravelinen und

die Contreſcarpe , und darnach , Wο keine Faufſebraye iſt , die
Contregarden : von denen man Kürzlich folgende Regeln au mer -
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